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deschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j* gestorben. 
17. Januar. 


gen Parteigenoſſen gebot, ihre Stimmen Lasker 
zu geben, der ihnen ja viel näher ſtehe als der 
Gegner, ſo agirte die „Volksztg.“ ſchon bei den 
letzten preußiſchen Landtagswahlen für die fort- 


Zeitgeifted wohl endlich gelungen jet, die feſte 

Burg der „Centrumspartei“ zu erſchüttern. 
Wie ſteht es nun mit der Antwort auf alle 

dieſe Fragen? Nun, in Zahlen genau läßt ſich 


hauptſtadt erfochtenen Erfolge, wo ſie in 2 
Wahlkreiſen geſiegt haben, in 3 anderen zur en⸗ 
geren Wahl kommen mit Fortſchrittlern. Zur 
engeren Wahl kommen ſie ferner in Magdeburg, 


1642. Guido Reni, einer der ausgezeichnetsten italieni- ſchrittlich-volksparteiliche Allianz und fo wird | diejelbe wohl nicht geben, da es wohl noch einige | in den beiden Breslauern und den ſächſiſchen 
schen Maler, * 1575 zu Bologna, f daselbst. | Zweifelsohne bei der bevorſtehenden Frankfurter [Tage dauern wird, bis das Wahlreſultat offiziell] Wahlkreiſen. Vielfach erhielten fie enorme Mir 

Werke: „Christus am Kreuz“, „Kindermord“, [Stichwahl Herr Duncker daſſelbe anrathen. So! bekannt gegeben werden kann. Allein im Gro⸗ | noritäten. Es ſcheint ſonach faſt fo, als ſei die 

„Paulus und Antonius“, „Mariae Himmelfahrt“, | ändern ſich die Zeiten und das Verhältniß der ßen und Ganzen kann man nach den eingelaufe | Sozialdemokratie ein im raſchen Wachsthum be⸗ 

„Aurora und Phöbus“. Auch ausgezeichneter | Parteien zu einander! nen Privatnachrichten ſchon Beſtiumtes ſagen: | findliches Weſen und als ſei uns noch manche 

0 Radirer. Hervorragende ſozialdemokratiſche und forte Die Hoffnungen und Prophezeiungen der | Ueberraſchung von dieſer Seite vorbehalten Das 
1790. Herschel entdeckt den ersten Uranus. Mond. ſchrittſiche Redner hatten bei der dritten Leſung Foitſchrittspartei find nicht in Erfüllung gegan = giebt zu denken! Sollten ſich dieſliberalen Fractionen 
1873. + Edward Geoffroy Litton, Baronet Bulver, | der Juſtizgeſetze die prophetiſchen Worte ausge» | gen. Im beiten Falle wird fie ihre Reichstags⸗ durch dieſen Umſtand nicht veranlaßt fühlen ſich 


ausgezeichneter englischer Romandichter, * Mai 
1805 zu Heydonhall, T auf seinem Landgute 
Knebworth in Hertshire. 


8 Wahlplaud ereien. 


H. Den in vergangener Woche ſtattgehabten 
Reichstagswahlen ſah man aus verſchiedenen 
Gründen mit größerer Spannung entgegen als 
denen von 1874. Damals agitikten Fortſchritt 


und Nationalliberalismus in ſüßer Eintiaht und 


machten gemeinſam den Sozialdemokraten, den 
Ultramontanen und den Konſervativen gegenüber 
Front, und wo ſich beide Fraktionen der libera⸗ 
len Partei bekämpften, wie z. B in mehreren 
Wahlkreiſen Berlins, jo geſchah dies doch nur 
in ſehr gemäßigter Weiſe. Diesmal aber ſtan⸗ 
den fich Fortſchritt und Nationalliberalismus 
ſchroff gegenüber, Erſterer hatte Letzterem wegen 
des Juſtizkompromiſſes den Krieg erklärt und 
ing daran, mit Hülfe feiner bei der dritten 
920 ber Juſtizgeſetze und anderen Öelegeubei- 
ten bewieſenen Prinzipienfeſtigkeit, ihm eine größere 
Anzabl von Reichstagsſitzen abzugewinnen. Die 
nationalliberale Partei hatte den Fehdehandſchuh 
aufgehoben und mit Frei⸗ und Neu⸗Konſervati⸗ 
ven ein Bündniß zur Abwehr des fortſchrittlichen 
Angriffs geſchloſſen, wozegen die Fortſchrittspar⸗ 
tei ohne ein ähnliches Abkommen mit den So⸗ 
ialdemokraten geſchloſſen zu haben, diesmal doch 
ſiche war, von denſelben unterftüßt zu werden, 
wo es zu einer fortſchrittlich-nationalliberalen 
Stichwahl kommen ſollte. Während der Fort⸗ 
chrittler Franz Duncker 1874, als es in Frank- 
ſurt a/M. zur engeren Wahl zwiſchen dem 
nolksparteilichen Kandidaten Sonnemann und 
dem nationalliberalen Lasker kam, ſeinen dorti⸗ 
— —äͤ . .. — — 


Die Räuber am Dfageflrom. 


Kine Erzählung aus dem Welten Amerika's 
g von 


Mary Dobson. 


(Fortſetzung.) 
10. Kapitel. 
Ein ſchöner wolkenloſer Morgen war über 
den Weſten aufgegangen. Hoch und ſtrahlend 
ſtand die Sonne am tiefblauen Firmament, der 
ganzen in ſommerlicher Luſt glänzenden Natur 
Luſt und Freude ſpendend. Blumen und Pflan⸗ 
zen, Sträucher und Bäume athmeten erhoͤheten 
Duft und Wohlgeruch aus, die Vögel zwitſcher⸗ 
ten und ſangen ihre Freude und ihr Wohlbehagen 
in ſtauſendſtimmigen Chören; die großen Heerden 
von Pferden ruhten gemächlich in dem hohen 
Graſe, das in ruhigerr, fortwährender Bewegung 
dahin wogte. 
Auch die Familie Webber hatte dieſen ge⸗ 
ſegneten Morgen mit unbeſchreiblicher Freude 
und Dank gegen den Allgütigen anbrechen ehen, 
denn nach den neun Tagen der Hoffnungsloſig⸗ 
keit und ſchweren Sorge, nach neun angftvoll 
durchwachten Nächten, in denen Keiner den 
Schlaf zu ſuchen gewagt, begrüßten ſie den Auf⸗ 
gang der Sonne mit unendlichem Jubel und nie 
gekannter Freude. 
Wir verließen das Blockhaus in dem Au- 
genblicke, als die ganze Familie durch die plöß- 
liche, unbegreifliche Krankheit des jüngſten Soh⸗ 
nes in die tieffte Trauer verſetzt wurde. Jrnem 
Abende folgten neun Tage und Nächte, in denen 
Tod und Leben um den Beſitz des jo allgemein 
beliebten Jüngliugs rangen, und ſeine Mutter 
nur das Schmerzenslager verließ, wenn die Er⸗ 
ſchͤpfung fie nöthigte eine kurze Ruhe zu ſuchen. 
dann nahm Emily Nevance ihre Stelle am 
Krankenbette ein, wachte mit treuer, ſchweſterlicher 
Liebe über den Leiden, auf den ihre Gegenwart 
ſtets einen wunderbar beruhigenden Einfluß aus⸗ 


znüben ſchien. 


ſprochen: Daß das deutſche Volk bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen die nationalliberale Partei 
im Stiche laſſen würde! Man frug im Volke: 
Wird der Fortſchritt gewinnen, der Nationalli 
beralismus verlieren? 

Bei den Wahlen von 1874 hatten die So⸗ 
zialdemokraten bewieſen, daß ihr Anhang im 
Volke bedeutend zugenommen; allgemein war 
man dadurch überraſcht, und man frug ſich ſeit⸗ 
dem: „Wird die rothe Partei bis zu den näch⸗ 
ſten Wahlen wohl eine weitere Verſtärkung er⸗ 
halten, wie wird es der liberalen Öegenagitation 
gelingen die Reihen der ſozialiſtiſchen Anhänger- 
ſchaft wieder zu lichten?“ Man frug: „Liegt 
es wohl im Charakter unſer innern Zuſtände, 
daß ſich eine ſtarke radikale Partei bildet, welche, 
gleich der liberalen, in Zukunft in Rech⸗ 
nung gezogen werden muß?“ Die Zunahme der 
ſozialiſtiſchen Stimmen von 1871— 74 konnte 
zur Beantwortung Liefer Frage nicht dienen. 
Man mußte eine zweite Wahlperiode abwarten, 
um einen, wenn auch immer noch etwas un⸗ 
ſichern Anhaltepunkt zu gewinnen. 

Nach den Wahlen von 1874 hatte ſich eine 
ſchutzzöllneriſche, eine ultrakonſervative Agrarier⸗ 
und deutſch⸗konſervative Partei gebildet, von denen 
namentlich Letztere die rührigſte agitatoriſche 
Thätigkeit entfaltete, unter ergiebigfter Ausnutzung 
der traurigen Lage unſerer Induſtrie. Bei den 
diesmaligen Wahlen treten auch die Volkspartei 
und die Partikulariſten in verſchiedenen Wahl⸗ 
kreiſen wieder auf den Plan. Man durfte ge⸗ 
ſpannt fein, was namentlich die Deutſch⸗Kon⸗ 
ſervativen, da dieſe vornehmlich die Landbevölkerung 
bearbeiteten, die Volksparteiler und die Partiku⸗ 
lariſten für Geſchäfte machen würden, geſpannt 
auch darauf, ob es dem Andrange des liberalen 
— 


Reichstage als im vorigen. 


fige nur um einige wenige vermehrt haben, und 
verſchiedene davon wird ſie nur durch die Hülfe 
der Sozialdemokraten olkupiren oder erhalten 
können. Berlin, das ihr bisher unbedingt ge⸗ 
hörte, iſt ihr zum guten Theile entriſſen worden 
und von Wem? Von den Sozialdemokraten! 
Bemerkenswerth iſt, daß in einem Berliner Wahl⸗ 
bezirke diesmal ein Nationalliberaler die meiſten 
Stimmen erhalten konnte: Der vor den Wah⸗ 
len vom Kaiſer aufgezeichnete Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck, der auch die Stimmen der kon⸗ 
ſervativen Fraktion erhielt. Gewählt wird frei ⸗ 
lich bei der Stichwahl ſein fortſchrittlicher Geg⸗ 
ner, da dieſer nur 300 Stimmen weniger bat 
und die ſozialdemokratiſchen dazu erhält. Auch 
in den ſortſchrittlichen Veſten von Königsberg 
uud Breslau wurde diesmal den Fortſchrittlern 
dort durch die Natioualliberalen hier durch dieſe 
und die Sozialdemokraten bedeutende Konkurrenz 
gemacht. 

Die nationalliberale Partei wird, wie es 
ſcheint, trotz des Juſtizkompromiſſes, nicht weſent⸗ 
lich ſchwächer vertreten ſein im neuen 
Sie gewann den 
Ultramentanen einige Sitze ab, verlor aber in 


Württemberg einige an Volksparteiler, Ultra⸗ 
montane und Partikulariſten. Der Württembergi⸗ 
ſchen Nationalliberal⸗Elben z. B der Einzige der im 
Württemberg. Abg. Haus für das Reichseiſen⸗ 


bahnſyſtem eintrat, mußte einem Partikulariſten 


weichen. — Die größten Triumphe haben die 
Sozialdemokraten errungen. Wenn ſie auch nicht 
ihre Reichstagsſige um viele rermehren werden, 
ſo haben ſie doch gezeigt, daß ihr Anhang wie⸗ 
derum bedeutend gewachſen tft, daß fie allenthal⸗ 


ben Parteigenoſſen haben. Ihr bedeutendſter 


Triumph beſteht in den beiden in der Reichs⸗ 
— — — — — — 


von nun an zuſammenzuſchließen? Die Agrarier u. 
Deutſchconſervativen errangen nur wenige Sitze, 
da und dort, aber gößere Majorität, als man er⸗ 
wartet hatte. Die Volkspartei eroberte zu ihren 
Frankfurter Kreiſe noch 2—3 Würtembergiſche. 
Die Schwaben lieferten auch einen Partikula⸗ 
riſten, damit auch die Specialität im Reichstage 
vertreten ſei, die Centrumspartei verlor einige 


rheiniſche Kreiſe, Mainz (Moufang) und Augs⸗ 


burg (Jorg) andere Nat’onalliberale, gewann 
Letzteren aber einige württemberg ab; ſie wird 
wohl im Ganzen ihre alte Stärke beibehalten haben 
die Sozialdemokratie feiert wahre Triumphe! 
ee die Signatur der Reichstagswahlen von 
1 5 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Die Pariſer„Coreſpondance de Ia presse 


conservatrice“ (Corr. Manfard) gehört zu den 
bonapartiſtiſchen Organen, welche es wagen, gegen 
die Weltausſtellung von 1878 offen Front zu 
machen. Heute bringt dieſelbe einen bemerkens⸗ 
werthen Artikel, der für die deutſchen Induſtri⸗ 
ellen lehrreich fein dürfte, welche fich mit der 
Haltung der deutſchen Reichsregierung in dieſer 
Angelegenheit nicht befreunden wollen. Die Kor ⸗ 
reſpondenz beschäftigt ſich zunächſt mit der offi 
ziöſen Note, welche die Meldung der „Kölniſchen 
Zeitung“, daß Schweden die Betheiligung bei der 
Weltausſtellung abgelehnt habe, für vollſtändig 
unrichtig erklärt. 
vernementalen Proſa ſei zu leſen, daß Schweden 
ſeine Betheiligung nicht angekündigt habe und es 
ſei daher nicht anzunehmen, daß es ſich betheiligen 
werde. 


Zwiſchen den Zeilen der gou⸗ 


Oeſterreich welches ſich Seiner eigenen 


Gegen Abend des neunten Tages ver⸗ 
kündete der Arzt, daß die Kriſis 
bevorſtehe, die unfehlbar über Tod und Leben 
entſcheiden würde und beauftragte Emily, deren 
beſänftigenden Einfluß auf den Kranken er eben. 
falls hemerkte, allein bei ihm zu wachen, und 
ihm jede Wendung zum Guten oder Schlimmen 
miizutheilen, denn er hatte verſprochen, die Nacht 
in der Blockhütte zuzubringen. 

Bereitwillig nahm Emily ihren Plag am 
Bette ein, und wandte kein Auge von dem noch 
vor Kurzem ſo blühenden Jüngling, der einem 
todtenähnlichen Schlummer verfallen war. Beim 
ſchwachen Schimmer der Lampe ſah ſie deutlich 
die furchtbare Verheerung der Krankheit in den 
eingeſunkenen Wangen und Augen, während die 
Marmorbläſſe ſeines Geſichtes und ſeiner Hände 
kaum noch auf Leben ſchließen ließen. 

Zwei Stunden harrte Emily geduldig aus, 
getreulich die Vorſchriften des Arztes, die dieſer 
ihr aufgetragen, erfüllend. Während dieſer Zeit 
hatte Rufus durch keine Bewegung verrathen, 
daß noch Leben in ihm ſeiß und Emily konnte 
nicht umhin, ſich ſchon den Schmerz der Fami⸗ 
lie, beſonders der Mutter vorzuſtellen, wenn ſie 
wirklich genöthigt ſein ſollte, mit der Mitthei⸗ 
lung ſeines Todes vor ſie zu treten. 

Aufgeregt von dieſem Gedanken, ergriff ſie 
die Lampe, trat damit leiſe an das Bett, belcuch⸗ 
tete damit vorſichtig die eingeſunkenen Züge und 
bog ſich dann zu ihm nieder, ſeinem Athem zu 
lauſchen. 

So verharrte ſie eine Weile; als aber keine 
Bewegung zu entdecken war, als das bleiche Ant⸗ 
litz des Kranken unverändert blieb, da durchfuhr 
fie ein jäher Schmerz. Thränen hüllten ihre 
Augen und in der feſten Ueberzeugung, daß er 
todt ſei, erhob ſie das Haupt, um die Seinen 
von dem Reſultate der Kriſis zu benachrichtigen, 
wobei eine brennende Thräne auf ſeine bleiche 
Wange fiel. 

Uebte dieſe Thräne ein Wunder, oder war 
die Macht der Krankheit endlich gebrochen, ge⸗ 


nug, der Jüngling begann ſich zu regen, ſchlug 


die Augen auf, welche er auf Emily richtete, die 
überraſcht, aber gänzlich regungslos daſtand, weil 
fie fürchtete, daß jede Bewegung feinen jo ge⸗ 
ſchwächten Nerven ſchaden könne. 

Lange ruhte ſein Blick bewußtlos auf dem 
ſchönen Mädchen, ehe Leben und Bewußtſein 
denſelben belebte, gleichzeitig färbte eine ſchwache 
Röthe ſeine Wangen nnd leife ſprach er: „Emily, 
biſt Du es, die ich bei mir ſehe?“ 

„Gott ſei Dank er iſt gerettet!“ rief dieſe 
ihre Augen gen Himmel wendend, während 
Thränen der Freude über ihre Wangen rollten, 
und ſich zu ihm neigend, drückte ſie einen innigen 
Kuß auf ſeine bleiche Stirn. 

„Emily, ſage mir, ob ich träume,“ fuhr 
Rufus um ſic blickend fort. 


„Nein Rufus, Du träumſt nicht, es iſt 


Wirklichkeit!“ 


„So habe ich geträumt,“ erwiderte Rufus. 
„Ich muß lange geſchlafen haben — auch weiß 
ich nicht, wie ſch in dies Zimmer kam, und wes⸗ 
halb Du an meinem Bette ſitzeſt.“ 

„Du biſt ſehr krank geweſen, lieber Rufus. 
Neun Tage und Nächte haſt Du in Todesgefahr 
geſchwebt.“ 

„Krank? neun Tage?“ wiederholt der Jüng⸗ 
ling ungläubig, die Hand an die Stirn legend, 
wie um feine Gedanken zu ſammeln. „Ja, ich 
fühle mich ſehr ſchwach, und meine Hand — — 
ich muß ſehr krank geweſen ſein „Aber Emily, 
wie kam das, ich entfinne mich nicht —“ 

„Vor der Thüre unſeres Hauſes ſankeſt Du 
zuſammen; Du warſt fortgeritten mich zu ſuchen.“ 

„Dich zu ſuchen, Emily?! ſprach Rufus 
langſam, ſich im Bette erhebend. „So war es 
doch kein Traum, nein, nein, ich erinnere 
mich — —“, und feine welke Hand gegen die 
Stirn preſſend, ſank er wit dem Ausdruck tie⸗ 
fen Schmerzes in den matten Augen in die Kiſ⸗ 
ſen zurück. 

„Aber Rufus, was iſt Dir?“ fragte Emily 
beſorgt. 

„Ich kann es Dir nicht ſagen,“ entgegnete 
er leiſe; „und es iſt auch vorüber!“ 


und auf ihn zueilend, 
Arme, bedeckte ſein abgemagertes Geſicht mit 
ihren Küſſen, und ſandte ein ſtummes Dankge⸗ 


Wenn Du meinetwegen beſorgt warſt, 


Rufus, ſo ſiehſt Du, daß ich wohlbehalten zu⸗ 
gekehrt bin.“ f 


„Aber mit einem Andern,“ entgegnete er 


bedeutſam.“ 


Ein plötzlicher Gedanke durchfuhr ſie bei 


dieſer Antwort, denſelben jedoch nicht weiter ver» 
folgend, erwiderle ſie: 


„Wie kann aber Dich 
das beunruhigen oder betrüben, Rufus? Ihr 


Alle kennt und achtet Edward Cameron, mit 
dem ich fortritt und wieder heimkehrte. Siehſt Du 
etwas Unrechtes darin? 


Ehe er noch antworten konnte, wurde die 


Thür geöffnet und ſeine Mutter trat ein, die 
bereits ſeine Stimme vernommen hatte. 


„O Mutter! biſt Du es?“ ſprach er mit 


matter Stimme zu der Eintretenden. 


„Barmherziger Bott! er lebt! rief dieſe, 
ſchloß ſie ihn in ihre 


bet zum Himmel empor. 

Dann folgte Webber, der ſtumm und unter 

Freudenthränen ſein ihm wiedergeſchenktes Kind 
in feine Arme ſchloß und ebenfalls Gott für deſ⸗ 
ſen Erhaltung dankte. Dann erſchienen auch die 
Uebrigen und der Arzt, dem der 
Kranke ſelbſt jetzt vernehmliche Antworten erthei⸗ 
len konnte, erklärte die Kriſis für überſtanden, 
machte aber die größte Vorſicht zur J flicht, wie 
er dem jungen Manne jede Aufregung unter⸗ 
agte. 
5 Eine ruhige Nacht folgte dieſem ſo ängſt⸗ 
lich erwarteten Abend, und wie bereits erwähnt, 
begrüßten die Bewohner des Farmhauſes mit 
unbeſchreiblicher Freude den Sommermorgen, deſ⸗ 
fen wohlthuenden Einfluß auch der Geneſende 
empfand, welcher durch die weitgeöffneten Fenſt r 
ſeines Zimmers den Geſang der Vögel vernahm, 
während die friſche, ſtärkende Luft ſeine bleichen 
Wangen umſpielte. 

Nachdem Emily eine Zeitlang bei dem Kran⸗ 
ken geweilt, der jetzt im tiefen Schlafe dalag, 
bemächtigte ſich ihrer eine unausſprechliche Sehne 


usſtellung erinnere, habe auch gar keine Luſt, 


ſein Gefd auf dem Marsfelde ohne Nutzen aus⸗ 
zugeben. Rußland aber habe andere Dinge im 
Kopf; der Mangel an Geld legt ihm in der orien⸗ 
taliſchen Frage Zurückhaltung auf. In Betreff 
der Türkei habe ein republifanifhes Blatt ge⸗ 
meldet, daß dieſelbe beſchloſſen habe, an der Aus⸗ 
ſtellung theilzunehmen, wenn ſie nicht durch den 
Ausbruch eines Krieges daran verhindert werde. 
Da aber der Krieg unvermeidlich ſei, ſo würden 
wohl die Produkte der Türkei nicht auf der Aus⸗ 
ſtellung figuriren. Es blieben alſo nur 7 euro⸗ 
päiſche Staaten übrig: England, Belgien, Holland, 


er 


termins zu ſchließen — keine rechte Bege ſterung 
für das internationale Tournier zu zeigen. Das 
ſei traurig für die franzöſiſche Republik mais 
cest comme ca! — Das Projekt, welches ent⸗ 
worfen wurde um Deutſchland auf dem Gebiete 
der Induſtrie zu demüthigen, ſcheint demnach 
gänzlich in eine Demüthigung Frankreich's um⸗ 
ſchlagen zu wollen. ; 

— Die „Corr. Stefani“ ſchreibt: „Vor 
einigen Tagen haben wir die Nachricht gegeben, 
daß unter den vom Kardinal Antonelli hinkerlaſ⸗ 
ſenen Papieren einige Briefe des Grafen Cavour 
gefunden worden find. Die „Unita Cattolica“ 
verſuchte, dieſer Notiz jede Wichtigkeit abzuſpre⸗ 
chen und ſchrieb, daß die Exiſtenz eines Brief⸗ 
wechſels der beiden Staatsmänner miteinander 
notoriſch war und reproduzirte als Beweis einige 
bereits vor mehreren Jahren veröffentlichte Briefe. 
Nachdem wir neulich weitere Erkundigungen ein⸗ 
gezogen haben, können wir verſichern, daß die 
unter den Briefſchaften des Kardinals aufgefun⸗ 
denen nicht die bereits veröffentlichten find. Die 
Briefe des Grafen Cavour an den Kardinal be⸗ 
ziehen ſich auf ein vom italieniſchen Miniſter 
ausgehendes Projekt, die Beziehungen des Staa⸗ 
tes zur Kirche zu regeln und enthalten unter an⸗ 
deren Vorſchlägen auch den, dem heiligen Stuhl 
ein feſtzuſetzendes Territorium zu laſſen: Dieſe 
Briefe fin) durchaus privat. Im Vatikan iſt 
man ſehr neugierig zu erfahren, was der Kardi⸗ 
nal geantwortet hat, aber bis jetzt hat man nicht 
die Konzepte der betreffenden Antworten ge 
funden. 

m xxx 


Landtag. 


2. Sitzung des Abgeordneten hauſes vom 
16. Januar. 

Beginn der Sitzung Vormittags 11 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht lediglich Entgegen⸗ 
nahme von Vorlagen der Staatsregierung. Nach 
verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen erhält 
das Wort des Finanzminiſter Camphauſen zur 
Einbringung des Etats. Derſelbe characteriſirt 
zunächſt das Jahr 1876 als ein ſchweres; er 
weiſt auf verſchiedene Elementar⸗Ereigniße bin; 
in Folge der orientaliſchen Verwickelungen habe 
auf Handel und Verkehr die Ungewißheit der 
Dinge wie ein ſchwerer Druck gelaſtet; die Ernte 
ſei eine mittelmäßige geweſen. Man dürfe da- 
her kein glänzendes Finanzreſultat erwarten, ſon⸗ 
dern müſſe zufrieden ſein, wenn das Jahr ohne Defi⸗ 
eit abſchließt. Die Verwaltung des ſog. Staats- 
ſchatzes giebt kein günſtiges Ergebniß; obwohl 
die Einnahmen ber its pro 1876 niedriger als 
1875 gegriffen wurden, jo ftelt ſich doch ein 
Ausfall von 3 Millionen Mark heraus. Dage⸗ 
gen ergeben die Domänen; und Forſtverwaltun⸗ 
ä — 


ſucht nach der freien Natur, und ſie beſchloß, 
da fie neun Tage die Blockhütte nicht verlaſſen, 
einen längeren Spaziergang zu unternehmen. 


Bald nar ſie dazu bereit, und 
den Weg durch Webber's Farm ein⸗ 
ſchlagend, lenkte ſie ihre Schritte einem 


Hügel zu, von dem aus fie eine weite Ausſicht 
hatte, und der ſchon oftmals das Ziel ihrer 
Wanderung geweſen. \ 

Das tiefe, für jeden Eindruck jo empfind⸗ 
liche Gemüth des jungen Mädchens vergaß in 
dieſer herrlichen Natur wenigſtens auf einige 
Zeit die letzten kummervollen Tage, und mit 
offenem Auge und Sinn raſch Hahin ſchreitend 
ſah ſie zu ihrer Freude, wie die Pflanzenwelt 
ſich nach dem letzten Gewitter und Orkan ſchon 
zu erholen begann, denn die Korn, und Gras⸗ 
felder richteten ſich nach und nach wieder auf, 
die Bäume, die von dem Sturme zwar arg zer⸗ 
ſauſt, doch nicht entwurzelt waren, ſtanden in 
vorheriger Pracht und Blätterfülle, und die 
Blumen, die überall auf ihrem Wege blüheten, 
ſtanden ſo friſch und duftend da, daß ſie bald 
nicht länger der Verſuchung wiederſtehen konnte, 
und eine nach der anderen pflückend, ſie zu einem 
Kranze für den Geneſenden wand. 

Doch nicht allein ihre Hände waren unab⸗ 
läſſig im Weitergeben beſchäftigt, auch ihre Ger 


danken waren thätig, und wandten ſich zunächſt 


dem ſchrecklichen Ereigniß zu, das ſo leicht für 
fie hätte verhängnißvoll werden können, und 
dem ſie nur durch die rechtzeitige Hülfe und 
den Muth ihres Geliebten entgangen war. 

In der Sorge um das Leben des von ihr 
gleich einem Bruder geliebten Rufus war der 
Vorfall ihrem Gedächtniß faſt entſchwunden ges 
weſen, jetzt aber, wo andere Gedanken wieder 
ihre Rechte forderten, trat er lebhafter denn je 
vor ihre Seele. 

Sie ſah deutlich die Hütte vor ſich, in der 
fie und Cameron Schutz vor dem Gewitter ger 
funden, die alte Wahrf u gerin, die mit ih en 
Warnun en ſo recht gehabt; ſie entſann ſich 


genau ihrer Gefühle während des Rittes durch 


gen einen Ueberſchuß von rot. 2½—3 Mill.] — alſo im Ganzen 113 Mill. & zu verwenden. 


Mark; ebenſo der Erlös aus Verkauf u. Ablöſung 
von Domänen ca. 1 Mill. Mark. Die direk⸗ 
ten Steuern haben 1 Mill. Mark über den 
Voranſchlag ergeben; auch die indirekten ſind im 
Allgemeinen nicht hinter dem Etat zurückgeblie⸗ 
ben. Die Stempelſteuer hat nahezu ½ Mill. 
Mark mehr als 1875 ergeben. Für Eijenbahn- 
bauten haben im Jahre 1876 zur Verwendung 
geſtanden 164 Mill. Mark. Davon find gedeckt 
durch Realiſirung von Staatsanleihen durch 
Vermittelung angeſehener Bankhäuſer und zwar 
zum Preiſe von 94 pCt., fo daß eine Verzin⸗ 
jung von 4½ pCt. eintritt. Gegenwärtig iſt 
die Verwaltung auch im Beſitze eines Kredits 
von rund 417 Mill. Mark zu Eiſenbahr bauten. 

Was nun den neuen Etat 77/78 betrifft, 
ſo enthält derſelbe in Einnahmen 651,413,934 
A, (um 15,466 weniger als im Vorjadre), in 
Ausgabe 619,130,118 , (i hr als im Vor⸗ 
jahre, 11,915,669 Aa). Dagegen erſcheinen im 
Extraordinarium in Ausgabe 20,338,147 Ar, 
d. h. 11,931,135 A weniger als im vorigen 
Etat. In den Betriebsverwaltungen find Min- 
dereinnahmen angenommen: bei Berg⸗, Hütten⸗ 
und Salinenweſen (2 Millionen Aa) wegen des 
niedrigen Preiſes der Kohlen obſchon der Ab⸗ 
ſatz erhöht war. — Bei den Domainen ſind 
mehr angeſetzt 602,460 ; bei den Forſten 
1,690,000 ,; beim Erlös aus Domainenab⸗ 
löſungen etc. 900,000 Ay; — Bei den direk⸗ 
ten Steuern find im Ganzen mehr angeſetzt 
2,267,000 A (im Einzelnen erſcheinen Wie 
deranſätze nur bei der Klaſſenſteuer, 115,000 „Ag 
und Eiſenbahnſteuer 320,090 ;) Bei den in⸗ 
direkten Steuern ergiebt ſich, abgeſehen von den 
Reichsſteuern' im Ganzen eine Mehreinnahme 
von 179,000 Ar. Die Betriebseinnahmen er⸗ 
geben im Ganzen eine Mehreinnahme von 
5,559,423 Ar. Bei Gerichtskoſten iſt ein Mehr 
von 2 Millionen in Anſatz gebracht. Betreffs 
der Ausgaben iſt abgeſehen von den Mehraus⸗ 
gaben beim Juſtizminiſterium eine ſolche von 
rund 7 Millionen bei der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden in Anſatz gebracht. Im Gan⸗ 
zen erſcheinen 11 Millionen ordentliche Mehr⸗ 
ausgaben. Dieſelben vertheilen ſich auf alle Ver⸗ 
waltungen. Was das Extraordinarium be⸗ 
betrifft, ſo enthält daſſelbe, einen Minderbetrag 
von 11 Mill. Ar. Dabei ift zu bemerken, daß 
1½ Millionen „Ar. für die Grundſteuerregul⸗ 
rung jetzt ausſcheiden, und daß die Beträge für 
Vermeſſungen ins Ordinarium übertragen ſind. 
Von den weiter ausfallenden 10 Millionen „Ar. 
entfallen auf das Handelsminiſterium 5 Mill. 
Die Staatsregierung werde, da dieſe Ausgaben 
produktiven Zwecken zu dienen haben, event. ei⸗ 
nen Kredit bewilligen laſſen, um denſelben in 
ſolcher Weiſe zu genügen. Die anderen Mini⸗ 
ſterien haben einen Ausfall von je weniger als 
einer Million Ar. Der Finanzminiſter hält 
ſich gedrungen, vor dem Lande zu konſtatiren, 
was dieſer Rückgang in dem Extraordinarium 
zu bedeuten habe. In keinem Falle würde es 
der Staat in dieſen kritiſchen Zeiten für geboten 
erachten dürfen, mit feinen öffentlichen Unterneh: 
mungen zurückzutreten. Jetzt ſolle inzwiſchen 
nur weniges Neues in Angriff genommen, das 
Begonnene aber mit Energie zu Ende geführt 
werden. Unverwendet blieben vom Extra⸗ 
ordinarium im Jahre 1873 26 Millionen Ar. 
1874 dagegen 62 Millionen 1875 ſo⸗ 
gar 81 Mill. Ar. Für 1876 waren außer letz⸗ 
teren 81 Mill die noch bewilligten 32 Millionen 


den Wald, an deſſen Ausgang die Räuber ſie 
überfallen und fortgeſchleppt hatten, nach dem 
Blockhauſe des alten Juden am Ufer des Miſſi⸗ 
ſippi, ſie entſann ſich ihrer Unterredung mit 
dieſem und ihrer Angſt, als, ſie ſich unter den 
Händen der beiden Genoſſen des Juden befand, aus 
der ihr Geliebter ſie zur rechten Zeit noch befreite. 

War es ein Wunder, daß jetzt dieſer im 
Lichte ſeines Muthes und ſeiner Entſchloſſenheit, 
ſeiner männlichen Schönheit, aber auch ſeiner 
tiefen Liebe zu ihr vor ihrer Seele ſtand? War 
es ein Wunder, daß ihr Herz hoͤher ſchlug, wenn 
ſie beſonders dieſer Liebe gedachte, die von ihr 
in eben dem Maße erwidert ward? — 

Und doch bald machte ſie ſich dieſe 
Liebe zum Vorwurf, die nothwendig eine Ent⸗ 
zweiung mit ſeinen Eltern zur Folge haben 
mußte, und nach ernſtlicher Ueberlegung entſchloß 
ſie fich zu dem ſchweren Schritte, eher ihrer 
Liebe und ihm zu entſagen, als ihm den Zorn 
ſeines reichen Vaters, ſeiner ſtolzen Mutter, die 
ſie nie als Tochter willkommen heißen würden, 
zuzuziehen. 

Wer war auch ſie, ſo fragte ſie ſich im 
Weitergehen, daß er ihr die Liebe ſeiner Eltern, 
ſeine glänzenden Ausſichten zum Opfer bringen 
ſollte? — Eine Waiſe, eine Verlaſſene oder Ver⸗ 
ſtoßene, die von dem Mitleid und der Güte An 
derer abhing und bisher gelebt hatte. 

Zwar hatte ſie ihren Pflegevater oftmals 
ihre Geſchichte wiederholen hören, bei der aller⸗ 
dings Manches geheimnißvoll war, auch entjann 
ſie ſich der Unterredung zwiſchen Riley und dem 
Juden, welcher Erſterer ebenfalls von einem Ge⸗ 
heimniß, ihre Geburt betreffend, geſprochen, ſo⸗ 
wie auch der Aeußerung, daß Ben David durch 
eine Heirath mit ihr ſich nur in den Beſitz ih⸗ 
res Getdes ſetzen wollte. 

Wie aber wußte der Jude dies Alles? Be⸗ 
ſaß er Papiere, Dokumente, welche ſich auf ſie 
bezogen, und ihr Reichthum, vielleicht auch ei⸗ 
nen angeſehenen Namen wiederzugeben vermoch⸗ 
ten, um den ſie bis dahin, durch irgend eine ihr 
unbekannte Urſache betrogen worden war? Web⸗ 


Wie das Jahr 1876 abſchließen wird, läßt ſich 
wegen der geſchäftlichen Behandlung dieſer Fonds 
noch nicht überſehen, vermuthlich aber werden 80 
Mill. alter Beſtand für das neue Etatsjahr zur 
Verfügung ſtehen. Neben dieſem Extraordinarium 
beſtehen die beſonderen Fonds für Eiſenbahnen. 
Der Miniſter hofft, daß deren kräftiger Fort⸗ 
bau zum Segen des Landes erfolgen, und daß, 
ſobald die politiſche Beſorgniß verſchwunden, die 
ſeit einem halben Jahrn herrſche, ein neuer Auf⸗ 
ſchwung im Lande eintreten werde. Die erſte 
Loſung des Etats findet am Freitag 11 Uhr 
ſtatt. Schluß der Sitzung 12 ½ Uhr. 


Deulſchlan d. 

Berlin, den 15. Januar. Der Handels⸗ 
miniſter hat dem Hauſe der Abgeordneten einen 
Nachweis über die Verwendung des im Etat 
der Eiſenbahnverwaltung für 1875 zu unvorge⸗ 
ſehenen außerordentlichen Ausgaben für die 
Staatseiſenbahnen ausgeſetzten Dispofitionsfonds 
von 900,000 , zugehen laſſen. Von der frag⸗ 
lichen Summe find 387,304 Mr 9 & erſpart 
worden. Unter der Ausgabe finden ſich 360,667 
Ar 95 ꝙ für Einrichtungen behufs Einführung 
der neuen deutſchen Signalordnung auf den preu- 
ßiſchen Staatsbahnen. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Stem⸗ 
pelſorten, welcher dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen ift, hat die Tendenz, die Stempel beträge 
mehr dem Dezimalfyſtem zu akkomodiren. In 
den Motiven wird es als ein Uebelſtand be⸗ 
tont, daß die Stempelbeträge auf 3, 6, 9, 12 
Az lauten, daß aber ſolche auf 5, 10, 20 Ar 
fehlen. Durch den Entwurf wird der Finanz⸗ 
miniſter ermächtigt, über die Beträge und die 
Sorten (Marken, Bogen) der Stempelmaterialien 
Beſtimmung zu treffen. Die entgegenſtehenden 
. Beſtimmungen werden aufgeho⸗ 

en. f 

— Der Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Reviſion — beziehentlich Abänderung — der 
Reglements der öffentlichen Feuerſozietäten, befteht 
aus einem einzigen Paragraphen, welcher lautet: 
„Die Reglements der öffentlichen Feuerſoziäten 
ſollen ſpäteſtens binnen zwei Jahren einer Re⸗ 
vifion unterzogen werden. Dieſelbe iſt nament⸗ 
lich darauf zu richten, daß diejenigen Beſtim⸗ 
mungen der Reglements, welche den nicht bei 
den Sozietäten verficherten Perſonen Beſchrän⸗ 
kungen in Bezug auf die Verſi herungnabme 
oder eine Verpflichtung zur Leiſtung von Beiträ⸗ 
gen zu den Koſten der Sozietät auferlegen, oder 
welche die Einrichtung der Befugniſſe und den 
Geſchäftsverkehr anderer Verſicherungsanſtalten 
betreffen, aufgehoben werden. Dieſe Aufhebung 
erfolgt nach Anhörung der Sozietätsorgane im 
Wege der landesherrlichen Verordnung. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 15. Januar. Die 
verſchiedenen Schriftwechſel zwiſchen der Pforte 
und der rumäniſchen Regierung werden heute 
von der „Polit. Corr.“ ausführlich aufgeführt 
und heißt es in dem letzten, welches die rumäniſche 
Regierung nach Konftantinopel richtete, dieſelbe 
verlange eine beſtimmte Erklärung dahin, daß 
Rumänien nicht in den von der Charte beipro- 
chenen Provinzen des türkiſchen Reiches einbe⸗ 
griffen ſei und daß die einzigen Bande, welche 
das Land an die Türkei knüpfen, lediglich von 


ber war ja auch einmal in einem Briefe dem 
Geld beigefügt war, aufgefordert, ihr eine vor⸗ 
zügliche Erziehung angedeihen zu laſſen — viel⸗ 
leicht wurde doch noch das Dunkel, das ſie um⸗ 
hüllte, aufgeklärt, und daß es bald geſchehen 
möge, hoffte und wünſchte ſie für ſich und für 
Alle, die ihr nahe ſtanden, beſonders aber für 
Edward Cameron ſeinen Eltern gegenüber, da 
er, wie ſie ihn kannte, nimmer von ihr laſſen 
würde. 

In derartigen Gedanken vertieft, hatte ſie 
bald den Hügel erreicht, der, dicht bewachſen, 
nur auf ſeiner höchſten Spitze des ſchattigen 
Schmuckes entbehrte. Nur ein einzelner Eich⸗ 
baum von majeſtätiſcher Höhe und Umfang ſtand 
auf dieſer Stelle und warf ſeinen Schatten auf 
einzelne Felsſtücke, die den müden Wandeter zur 
Ruhe einluden. 

Auf einen dieſer Felsſtücke nahm nun auch 
Emily Nevance Platz, und ließ ihre Blicke in 
die blaue Ferne ſchweifen, die, ſo oft ſie ſie auch 
ſchon geſehen, ihr doch ſtets neu und anziehend 
war. ” 

Nach Oſten hin dehnte ſich eine, mit dem 
herrlichſten Laubholz bewachſene Hügelkette aus, 
die einem unendlichen Blättermeer glich, das au⸗ 
genblicklich in der größten Ruhe dagelegen, Hätte 
ſich nicht hin und wieder ein ungeheurer Raub⸗ 
vogel mit lautem Geſchrei aus demſelben in die 
Lüfte emporgeſchwungen, um einer Beute nachzu⸗ 
gehen, die er in der Ferne witterte. Nach Nor⸗ 
den und Süden hin konnte man den Lauf des 
Fluſſes durch eine theils ebene, theils durch Fel⸗ 
ſenpartieen und Tannenholzungen Abwechſelung 
erhaltende Gegend verfolgen, und nach dieſen 
Richtungen hin befanden ſich auch die bereits 
in dieſer Erzählung beſchriebenen Orte. 


Nach Weſten hin jedoch nahm die Gegend 
einen anderen Charakter an; hier waren, ob» 
gleich der Boden nicht ganz eben, doch ſchon An⸗ 
zeichen der Civiliſation zu bemerken; aus den 
Holzungen ſah man hin und wieder den Rauch 
von dem Blicke verborgenen Blockhäuſern luſtig 


den alten, durch neue Verträge beſiegelten Kapt « 
tulationen herrührten. — Der „Nat. Ztg.“ wird 
von Wien noch berichtet, daß in den diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen in Konſtantinopel die Idee einer 
Gruppirung von Mächten die Rede ſei, weldg 
bei dem Eintritt des Konflikts zwiſchen Rußland 


und der Türkei eine Mediation auf Grund dess 


Artikels VIII. des Pariſer Vertrages verſuchen 
werde. In ruſſiſchen Kreiſen heiße es dagegen, 
Ignatieff werde nöthigenfalls bei ſeiner Abreiſe 
das Ultimatum allein überreichen, wiewohl Fürſt 
Goriſchakoff alle Anftrengungen zu gemeinſchaft⸗ 
licher Action fortſetze. — In Prag iſt am 15. 
Tſchernajeff unter großem Tumulte polizeilich a 
den Schub gebracht und pr. Bahn nach der 
italien. Grenze eskortirt worden. 
Frankreich. Paris, 15. Januar. Wie 


der „Moniteur“ ausspricht, iſt die Gefahr, die ang 


Konſervativen und Bonapartiſten könnten ſich mi 
der Partei Gambetta's verbinden um dem neuen 
Miniſterium gelegentlich der Budgetberathung 
Schwierigkeiten zu bereiten, geſchwunden, wozu 
die Betrachtund, daß damit mehr dem Senat als 
den Miniſtern geſchadet werden könnte, geführt 
haben ſoll. 

Paris, 14. Januar. Der Miniſterprädent 
Jules Simon hat geſtern den Deputirten der 
Stadt Paris die Ernennung einer neuen Gnaden⸗ 
kommiſſion verſprochen, welche aus republikaniſchen 
Senatoren und Deputirten gebildet werden ſoll. 
— Ein Privatbrief aus Nizza meldet die nach 
Konſtantinopel erfolgte Abreiſe des Generals 
Klapka, der ſich ſeit Weihnachten bei ſeiner in 
Nizza wohnenden Gemahlin aufhielt. Klapka 
iſt der Kandidat Midhat Paſcha's für den Poſten 
eines Poltzeichefs von Bulgarien Der Be⸗ 


> 


gründer der „Revue des deux Mondes“ Buloz, 


iſt im Alter von 74 Jahren geſtorben 

Großbritannien. London 16. Januar. 
„Times“ betrachten die letzten Berichte aus Kon⸗ 
ſtantinopel als ſehr entmuthigend, hoffen jedoch 
die Türkei werde im letzten Augenblick möglich 
finden, Vorſchläge anzunehmen, die die Mäch 
und beſonders Rußland in den Stand ſetzen, 
die orientaliſche Frage wenigſtens vorläuflg als 
gelöſt anzuſehen. Die Türkei treibe ein gewag⸗ 
tes Spiel, wenn ſie annehme, Rußland werde 
ihre Weigerung ruhig hinnehmen. 

— Eine telegraphiſche Meldung der „I 
mes“ aus Kalkutta bezeichnet die Gerüchte, wo⸗ 
nach zw ſchen England und Afghaniſtan Miß⸗ 
helligkeiten entſtanden ſein ſollten, als unbegrün⸗ 
det und ſüßt hinzu, daß die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Läudern die beſten ſeien. 

Italien Rom, 12. Januar. Die Anwe⸗ 
ſenheit des ſpaniſchen Thronprätendenten in 
Rom, welche von einigen Journalen angezeigt 
und von anderen dementirt wurde, hat wirklich 
ſtattgefunden. Er kam im ſtrengſten Inkognito 
und ging nach wenigen Stnuden wieder ab. 
Ueber den Grund ſeiner Reife hierher hat die 
„Agenzia Stefani“ aus beſter Quelle die folgen« 
den Aufſchlüſſe erhalten „Seit einiger Zeit 
waren die Beziehungen des Don Carlos zu ſei⸗ 
ner Gemahlin nicht mehr gut in Folge geſchäft⸗ 
licher Verhältniſſe. Don Carlos, der ſein eige⸗ 
nes Vermögen in den politiſchen Agitationen 
aufgezehrt hat, wollte das Vermögen feiner 
Gemahlin angreifen. Dieſe widerſetzte ſich, da 
ihre Mitgift für ihre Kinder beſtimmt ſei. Da 
indeſſen die Frage ernſt zu werden drohte, ent⸗ 
ſchloß ſich die Prinzeſſin zu einer Reiſe nach 
Rom, um den heiligen Vater zur Vermittelun 
zu vermögen. Der Papſt willigte ein und eh 


emporwirbeln, Kornfelder und große Flächen 
Grasland wechſelten mit einander ab. 

Auch Webbers Farmhaus mit ſeinen Neben⸗ 
gebäuden, ſowie des einen, eine Meile entfernt 
wohnenden Nachbarn, trat deutlich aus jeher 
Umgebung hervor, und hinter dieſer, ſchon von» 
menſchlichem Fleiß zeugenden Gegend, ſah das junge 
Mädchen, je nach Beſchaffenheit des Bodens ein 
breites Gewäſſer, bald wie ein Silberband ſich 
um die Berge legend, bald wie ein ſolches durch 
die ebenfalls hervortrerende Prairie und die an⸗ 
grenzende Ebene ſich dahinſchlängelnd. Das aber 
dies, von ihrem Standpunkte aus in ſteten Unter⸗ 
brechungen geſehene Gewäſſer die tiefen, reißenden, 
gelbtichen Fluthen des Miſſouri waren, war 
Emily Nevance längſt bekannt, denn zu oft ſchon 
hatte fie, bald in Wedber's, bald in Rufus Ges 
ſellſchaft dieſen ihren Lieblingsplatz beſucht, und 
von ihnen, die mit der Umgegend bekannt waren, 
die Einzelheiten derſelben erfahren. 

So oft ſich auch die junge Beſchauerin ſchon 
in den Anblick dieſer von der Natur ſo reich aus⸗ 
geſtatteten Gegend vertieft hatte, bot dieſelbe ihr 
doch ſtets neue Reize und feſſelte ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit. 

Namentlich mußte das an jenem Morgen 


der Fall ſein — ſie hatte zu ſo früher Stunde 


noch nie den Hügel beſtiegen — denn fie gewahrte 
nicht die Annäherung eines andern menſchlichen 
Weſens — eines großen finſterblickenden, noch 
jungen Mannes, der, als er ihre Aufmerkſam⸗ 
keit in ſe hohem Grade gefeſſelt fand, in einiger 
Entfernung von ihr ſtehen blieb, die Arme über 
der Bruſt kreuzte, und ſie ſchweigend, aber an⸗ 
ſcheinend mit nicht gewöhnlichen Gefühlen be⸗ 
trachtete, denn bald flammten ſeine Augen in 
finſterer Entſchloſſenheit auf, bald aber auch 
ſtrahlten ſie in unverkennbar zärtlichem Ausdruck, 
und der aufmerkſame Beobachter mußte ſchließen, 
daß zwei entgegengeſetzte Gewalten in ſeinem 
Herzen um die Obergewalt rangen. 

(Forſetzung folgt.) 


— 


» 
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Don Carlos wiſſen, daß er ihm mit Vergnügen 


in Rom empfangen würde. Der Prinz kam 
hierher und zufällig befand ſich in dem Zuge, 
mit dem er von Florenz nach der ewigen Stadt 
fuhr, auch Graf Coello, der ſpaniſche Gefandte. 
Don Carlos ging nach dem Vatikan, wo er 
viele Stunden wartete, um vom Paſt empfangen 
zu werden; ſchließlich wurde er vorgelaſſen, ohne 
daß J mand etwas davon wußte. Der Papſt 
bat ihn, die Angelegenheit zu ordnen, aber es 
ſcheint, daß die Worte Sr. Heiligkeit keinen 
Einfluß anf das Gemüth don Don Carlos ge⸗ 
übt haben, denn dieſer verweigerte ein Abkom⸗ 
men zu treffen. Man glaubt nun, daß Don 
Carlos ſich von der Prinzeſſion fern halten 
wird. Am Sonnaband fuhr Don Carlos nach 
Neapel ab, von wo aus er über Athen nach 
Conſtantinopel ging, wo er ſich eben aufhält. 
Es iſt nicht wahr, daß er dem Großſultan ſeine 
Dienſte anbieten will. Der karliſtiſche Biſchoff 
von Leo dD’Ürgel war am gleichen Tage mit 
Don Carlos in Rom. 

Norwegen. Chriſtiania, 15. Januar. 
Heute Nachmittag brach im hieſigen großen 
Theater Feuer, aus, dem das Gebäude und der 
größte Theil des Javentars zum Opfer fiel. 

Türkei. Konſtantinopel, 15. Januar. 
Seitens der Mächte, die fi) in voller Ueberein⸗ 
ſtimmung befinden und deren Vertreter auch 
darüber einig ſind, wenn die Pforte eine poſitive 
endgültige Erklärung auf die heutigen Propoſi⸗ 
tionen in geſtellter Friſt nicht abgiebt, Konſtan⸗ 
tinopel zu verlaſſen, wird ein Ultimatum nicht 
geſtellt werden. Die Mächte begnügen ſich, 
ihre Uebereinſtimmung durch das gemeinſchafttiche 
Aufgeben der Konferenz⸗Verſammlungrn in 
Konſtantinopel zu bekunden. 

— Ausführlichere Mittheilungen aus Ken⸗ 
ſtantinopel beitätigen die erſte Meldung über die 
geftrige Konferenz. Die Delegirte n erklärten nach 


einander identiſch, daß ſie im Falle der 
Ablehnung der Pforte Konſtantinopel ver⸗ 
laſſen würden. Der türkiſche Miniſter 


des Auswärtigen, Savpfet Paſcha antwortete, er 
müſſe zunächſt der Pforte Bericht erſtatten, halte 
aber das Nachgeben der Pforte bei zwei bereits 
abgelehnten Punkten für nicht moͤglich. Zur 
Berathung der definitiven Antwort der Pforte 
wird ein großer türkiſcher Rath einberuken. Die 
Antwort erfolgt früheſtens Donnerſtag, ſpäteſtens 
Sonnabend. 


Pro vinzielles. 


+ Gollub den 16. Januar. (O ©.) 
In der Nacht zu AR wurde die ſeit einem 
Jahre in Betrieb geſetzte Handelsmühle Gollub 
mit 8 Gängen, dazu der im vorigen Jahre neu⸗ 
erbaute, umfangreiche Speicher, ſowie eine Maſſe 
Mehl und Getreide⸗Vorräthe, während der Ber 
figer derſelben ſeit geſtern in Berlin weilt, um 
Mehlgeſchäfte abzuſchließen, ein Raub der Flam⸗ 
men. Das Feuer kam nach 12 Uhr in der 
Mühle aus und iſt jedenfalls dadurch entſtanden, 
daß das Räderwerk nicht genügend eingeölt ge⸗ 
weien. Die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Adler-Berlin — wird, da Alles total verbrannt, 
aber verſichert war, eine bdeeutende Entſchädigung 
zu zahlen haben. f 
Die neue Gefahr der Ueberfluthung in 
der Nogatntederung ſcheint nunmehr gehoben zu 
fein, das Waſſer iſt in langſamen Fallen. Leider 
iſt die Eisdecke der unteren Weichſel noch immer 
in feſter Lage, Jo daß der Waſſerabfluß in dieſer 
nicht in dem wünſchenswerthen Umfange ſtatt⸗ 
findet. Der Nothſtand unter den vertriebenen 
Bewohnern bedarf natürlich dauernd der Hilfe 
und Linderung. 

oo Brieſen, 16. Januar. (O. C) Der 
Tanzlehrer v. Donis hat zum Schluß ſeines 
Tanzkurſus einen Maskenball arrangirt, welcher 
vorgeſtern in Harris Hotel ſtattfand, und da 
hier ein derartiger Ball in der Chronik nicht 
verzeichnet ſteht, fo hatte eine große Betheiligung 
ſtattgefunden. Theils hat Herr Donis die An⸗ 
züge augeſchafff, aber mehrere Theilnehmer ließen 
ſolche direct kommen, darunter ſehr elegante. — 
Geſtern hat der ſeit kurzem hier etablirte Brau- 
eveibefiger Tilener mehrere Einladungen zu einer 
Bierprobe ſeines fabrizirten Bairiſch⸗Bier ergehen 
laſſen. Dieſe fand dann auch in Linden heims 
Hotel unter großer Theilnahme ſtatt, wobei zu · 
leich eine Sammlung für die in der Elbinger 
Riederung Verunglückten ftattfand. — Am 15, 
d. M. feierten die Deſtillateur Joelſohnſchen Ehe. 
leute hierſelbſt ihre ſilberne Hochzeit, wozu nicht 
allein Gratulationen von nah und fern eingin⸗ 
gen, ſondern auch viele Freunde derſelben ſolche 
mündlich darbrachten, wobei ſeinem allbeliebten 
Fabrikat wie ftetd ein Lob geſpendent wurde.“ 

＋ Inowrazlaw, 14. Januar (O. C.) 
Im Wäblkreiſe Inowrazlaw⸗Mogilno hat der 
polniſche Candidat, Rittergutsbeſitze v. Kozlowski 
mit 11,317 Summen gegen 3558 über den 
deutſchen Rittergutsbeſitzer Nehring⸗Gr ⸗Kluſcha 
gefiegt. Ja der hi figen Stadt betrug die Zahl 
der Wahlberechtigten 1659. Von dieſen ſtimm⸗ 
ten 1004 und zwar 645 für Kozloweki und 352 
für Nehring. — In der Stadtverordneten⸗Sitzung 
am 11. d. Mis wurde Rechtsanwalt Höninger 
als Vorſitzender, Dr. med. v. Rout als deſſen 
Stellpertreler, Kreisgerichts⸗Sekretair Greger 
und Kaufmann Jul. Levy als Protokollführer 
wiedergewählt. — Im Jahre 1876 fanden in 
hieſiger Stadt 460 Geburten, 280 Todesfälle 
und 85 Ebeſchließungen ſtatt. — Am 10. hielt 
der Schauspieler Michaelis vom Hoftheater in 
Rudolſtadt, der zur Zeit in Poſen gaſtirt, hier 
einen Vortrag. Derſelbe gedenkt hier in der 


— 


„Hamb. Nachr.“ nachſtehendes Nähere 


nächſten Woche noch einen Vortrag zu halten. 
Am 9. und 10. gab Profeſſor Steinhaufeu und 
Frau hier Vorſtellungen. — Am 8. feierte der 
katholiſche Lehrer Weslewski in Chelmie ſein 
50jähriges Amtsjubiläum. Demſelben iſt von 
Sr. Maj das allgemeine Ehrenzeichen verlieben 
worden, das ihm durch den Kreis Schulinſpektor 
überreicht wurde. — Am 11. d. Mts ſtarb hier⸗ 
ſelbſt der Königl. Gymnaſiallehrer Cuſtav Lut⸗ 
ter. — Am 6 d Mts. hielt der hieſige jüdiſche 
Verein gegen Verarmung und Hausbettelei eine 
Generalveiſammlung ab. Nach dem erſtatteten 
Rechinſchaftsberichte balanciren Einnahme und 
Ausgabe mit 4587 Ar 60 ., der zinslich zu 
5 pCt. bei der Kreisſparkaſſe angelegte Reſerve⸗ 
fonds des Vereins beträgt zur Zeit 1868 A. 

Tremeſſen, 15. Januar. Geſtern ſtarb in 
hohem Alter der Vorwerksbeſitzer v. Szadkowski 
auf Oſtrowek bei Gembitz im hieſigen Kreiſe, 
welcher als Freiwilliger unter Napoleon I. den 
Feldzug in Rußland mitmacht e, an den Schlach ⸗ 
ten bei Moskau und an der Berreſina theilnahm 


und zuletzt in der Völkerſchlacht bei Leipzig in 


ruſſiſche Gefangenſchaft gerieth, jedoch ſpäter, 


als er ſich als galiziſcher Edelmann reklamirte, 


ohne Waffen in ſeine Heimath entlaſſen wurde. 
In unſerer Provinz wohnte der Verſtorbene ſeit 
Anfang der Zwanziger Jahre. 

(P. O. Ztg.) 


Schiffbruch der „Saxonia.“ 


Ueber den Verlauf der Strandung der 
„Saxonia“ theilt ein Augenzeuge der Katoſtrophe, 
welcher ſich am Bord des Dampfers befand, den 
mit: 
Von den Weihnachtstagen bis zum 1. Januar 
war die Fahrt eine ſehr ſtürmiſche, jo daß die 
„Saxonia“ häufig genöthigt war beizudrehen, 


einmal faſt acht Stunden lang. Von Plymouth 


ab, das der Dampfer am 1. Januar paſſirte, ver⸗ 


lief die Fahrt über Havre bis Dover bei günſtiger 
Witterung gut, nur hin und wieder machte ſich 
leichter Nebel bemerklich. Von Dover ab trat 
der Nebel mit zunehmender Stärke ouf; Texel kam 
gar nicht in Sicht. Den 4. Januar über wurde 
der Nebel, vermiſcht mit Regen, immer intenſiver, 
ſo daß der Kapitain ſich genöthigt ſah, beſtändig 


zu lothen und von 6 Uhr Nachmittags ab lang⸗ 


ſamer zu fahren. Kurz nach Mitternacht ward 
ein Schuß vernommen, den man ſich an Bord 
nicht zu erklären vermochte, man wußte nicht, ob 
derſelbe von Helgoland, von einem Lootſen oder 
einem Feuerboote oder irgend einem Dampfer 
herrührte. In Folge deſſen ließ der Kapitän 
ſtoppen und alle Vorſichtsmaßregeln anwenden, 
zumal aber unaufhörlich auf das Sorgfältigſte 
lothen. Da gegen halb 1 Uhr Morgens am 5 
Januar ſtieß die „Saxonia“ heftig auf Grund, 
nachdem noch wenige Secunden vorher zwanzig 
Faden gelothet worden. Mit Anwendung der 
vollſten Dampfkraft wurde ſogleich verſucht, von 
dem Riff, auf dem die Saxonia aufgelaufen, ab- 
zukomen, aber alle Anſtrengungen erwieſen ſich 
als vergebens. Die See ging ſehr hoch und der 
Nebel war undurchdringlich; das Licht von Hel⸗ 
goland war nirgends zu entdecken. Während der 
Arbeit, den Dampfer wieder flott zu machen, ver⸗ 
nahm man an Bord in Intervallen noch einige 
entfernte Schüſſe. Man löſte Signalſchüſſe, ließ 
Raketen ſteigen und die Dampfpfeife in unaus⸗ 
gejegter Thaͤtigkeit fein. Alles vergebens. So 
nahte der Morgen. Erſt gegen halb 10 Uhr 
Morgens erſchienen zwei Helgoländer Böte längs⸗ 
ſeit der „Saxonia“, die furchtbare Brandung und 
die Fluth, welche den Dampfer immer feſter auf 
das Riff trieben, machten aber jeden Annähe⸗ 
rungsverſuch der Böte unmöglich. Von den 
Helgoländern erfuhr man jedoch, daß ſie nur die 
Dampfpfeife der „Saxonia“ gehört, da der Wind 
aber abgeſtanden, hätten ſie die Nothſchüſſe nicht 
vernommen. Seit 5 Uhr Morgens hätten die 
Helgoländer jedoch im Nebel die „Saxonia“ ge⸗ 
ſucht. Sie theilten ferner mit, daß die telegra- 
phiſche Verbindung zwiſchen Helgoland und dem 
Feſtlande unterbrochen. Somit war ſchleunige 
Hilfe durch Schleppdampfer nicht zu beſchaffen. 
Glücklicherweiſe lag aber auf der Helgoländer 
Rhede der kleine Bremerhavener Dampfer, Tell.“ 
Dieſer erſchien Nachmittags gegen halb 3 Uhr. 
Unter den größten Anſtrengungen war der Dame 
pfer ſodann im Verein mit der Maſchine der 
„Saxonia“ etwa 4 Stunden unausgeſegzt thätig. 
Leider ohne Erfolg. Der Kapitän der „Saxonia“ 
ordnete darauf die Ueberführung der Paſſagiere 
und der Poſt an Bord des „Tell“ an, welcher 
darauf nach Helgoland abging. Oie Mannſchaft 
der „Saxonia“ blieb an Bord. Da die Lage des 
Schiffs eine zunehmend gefährdetere wurde, ſigna⸗ 
liſirte der Kapitän nach Helgoland, die Ladung 
zu löſchen, was denn auch während der Nacht 
von Helgoländer Böten theilweiſe glücklich aus, 
geführt werden konnte, da die Brandung ein 
wenig nachgelaſſen. Gegen Morgen des 6. Jar 
nuar aber wurde das Wetter zunehmend ſtürmi⸗ 
ſcher. Der Kiel der „Saxonia“ brach und das 
Schiff wurde leck. Trotz unausgeſetzten Pumpens 
begann das Waſſer im Hintertheil langſam zu 
fteigen und löſchte endlich das Feuer im Maſchi⸗ 
nenraum aus. Die Helgoländer Böte vermochten 
ſich wegen der furchtbaren Brandung nicht mehr 


in der Nähe des Dampfers zu halten. Endlich 


gegen Mittag, nachdem die Nothflagge auf der 
„Saxonia“ gehißt, langte der „Tell“ in Beglei⸗ 
tung eines zweiten Schleppdampfers, des „Enak“, 
der durch ein Helgoländer Boot inzwiſchen von 
Cuxhaven zur Unterftügung herbeigerufen worden, 
an. Unter der aufopferndſten Beihülfe einiger 
Helgoländer Böte gelang es, die geſammte Mann⸗ 


ſchaft der „Saxonia“, welche letztere als völlig 
verloren aufgegeben werden mußte, aus ihrer 
gefahrvollen Lage zu befreien und an Bord der 
beiden Dampfer zu bringen, welche die Geret⸗ 
teten am Abend des 6. Januar in Helgoland 
landeten. 


Coc ales. 


— Wahlcomitee. Das für die Wabl des Herrn 
C.⸗R. Biſchoff thätige Comitee hat am Montag d. 
15. Januar eine Sitzung gehalten; über die Verhand⸗ 
lungen können wir keine Mittheilung bringen, wahr⸗ 
ſcheinlich hat das Comitee in dieſer Sitzung ſeine 
Thätigkeit für die von ihm vertretene, durch das 
Ergebniß am 14. Januar — gewiß zum Bedauern 
vieler — abgethane Sache geſchloſſen. Dienſtag d. 
16. hat ſich eiu neues Comitee gebildet um für die 
Wahl des Herrn Dr. Gerhard einzutreten. Zu 
feinem 1. Vorſitzenden Hrn. Ger. R. Voigt, zum 2. 
Hrn. Kfm. E. H. Gall, zu Schriftführern die Herren 
Kfl. Schwerin und Fehlauer ernannt. Dieſes Co⸗ 
mitee hat zur Ausarbeitung eines neuen Wahlauf⸗ 
rufs eine beſondere Commiſſion aus 4 ſeiner Mit⸗ 
glieder beſtellt: der Wahlaufruf.joll, ſobald er von 
dem Comitee angenommen und feſtgeſtellt iſt, durch 
die Zeitungen und das Flugblatt veröffentlicht werden. 

— wäglerverſammlung. Von dem vorerwähnten 
Wahlcomitee ſollen die deutſchen Wähler der Stadt 
und des Kreiſes Thorn auf Freitag d. 19. Januar 
Mittags zu einer allgemeinen Berathung über die 
engere, am 26. Januar ſtattfindende Wahl eines 
Reichstags⸗Abgeordneten eingeladen werden. 

— Handwerker-Verein. In der am Donnerſtag 
den 18. d. Mts. Abds, s Uhr ſtattfindenden Sitzung 
des Handwerker⸗Vereins ſpricht Herrr Oberlehrer 
Böthke „über die deutſche Roman⸗Dichtung vor 2 
Jahrhunderten.“ 

— Kaufmännifger-Werein. Dienſtag d. 16. fand 
eine außerordentliche General⸗Verſammlung des 
kaufmänniſchen Vereins ſtatt, die in Folge des Pro⸗ 
teſtes einberufen war, der gegen die im December 
v. J. bei der Vorſtandswahl vorgekommenen Unre⸗ 
gelmäßigkeiten erhoben wurde. Die Gene ral⸗Ver⸗ 
ſammlung war ſehr ſtark beſucht, namentlich waren 
ſelbſtſtändig etablirte Kaufleute in größerer Zahl 
erſchienen, als dies ſonſt gewöhnlich geſchehen iſt. 
Der Zweck der General⸗Verſammlung war — Be⸗ 
ſchluß zu faſſen über den gegen die im December 
vorgenommenen Wahlen eingelegten Proteſt. Dieſer 
wurde mit großer Majorität, obwohl ſich die ſoge⸗ 
nannte „junge Partei“ ſehr lebhaft dagegen ausſprach, 
für begründet und gültig anerkannt, und damit war 
die Tages⸗Ordnung erledigt und es bleibt nun Sache 
des alten, 1876 fungirenden, Vorſtandes binnen 8 
Tagen eine neue General-Verſammlung bebufs 
Neuwabl eines Vorſtandes für das Jahr 1877 einzu⸗ 
berufen. Es wurde darauf von vielen Seiten der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die anweſenden Mitglieder 
zu einer Vorbeſprechung über die in der nächſten 
General⸗Verſammlung vorzuſchlagenden reſp. zu 
wählenden Vorſtands⸗Mitglieder zuſammentreten 
möchten und wurde dieſem Wunſche auch dadurch 
genügt, daß unter Vorſitz des Hrn. Nathan Leiſer 
eine ſolche Beſprechung veranſtaltet wurde, die jedoch 
nur einen rein privaten Character hatte. Der vorer⸗ 
wähnte Wunſch wurde dadurch begründet, daß auf 
Anlaß einer Frage des Hrn. Kfm. Mallon der 
Leiter der General⸗Verſammlung Hr. Kfm. D. Wolff 
(in Firma Liſſak und Wolff) anzeigte, daß ſämmtliche 
in der General⸗Verſammlung vom December v. J. 
gewählten Vorſtandsmitglieder? mit einer einzigen 
Ausnahme die Annahme der ihnen zugedachten Aemter 
abgelebnt hätten. Wie wir hören iſt über die dem⸗ 
nächſt aufzuſtellenden Candidaten für deu Vorſtand 
leicht und mit großer Mehrbeit eine Einigung er⸗ 
reicht, und iſt es daber dringend zu empfehlen, daß 
die nächſte entſcheidende General⸗Verſammlung auch 
von allen Theilnehmern der am 16. ſtattgehabten und 
überhaupt von den beſonnenen Genoſſen des Vor⸗ 
ſtandes recht zahlreich beſucht werde. 

— Gtrichtliche Verhandlungen vor der Kriminal⸗ 
Deputation am 16. Januar. 

Der Einſaſſe Valentin Dombrowski aus Sil⸗ 
bersdorf befindet ſich wegen vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung des Knechtes Joſeph Golumski mittelſt eines 
gefährlichen Werkzeuges und Beſchädigung der Ge⸗ 
fundheit deſſelben auf der Anklagebank. Der Ange⸗ 
klagte betrat am 17. September v. J. die Geſinde⸗ 
ſtube. Dort verzehrte Golumski, der bei Dom⸗ 
browski damals im Dienſte ſtand, gerade ſein Früh⸗ 
ſtück. Dombrowski forderte Golumski auf, ſofort 
das Eſſen einzuſtellen, da er faul ſei und kein Eſſen 
verdiene, weil er die Woche hindurch nicht gearbeitet 
habe. Golumski weigerte ſich dem Befehle, nicht 
weiter zu eſſen, nachzukommen, worauf der Angeklagte 
ihm den Löffel entriß und mit demſelben einen Ba⸗ 
ckenſtreich verſetzte, demnächſt aber mit einem Bunde 
Schlüſſel mehrere Hiebe auf den Kopf verabfolgte, 
fo daß dieſer eine nicht unbeträchiliche Kopfwunde da⸗ 
von irug. Der Angeklagte behauptet von Go⸗ 
lumski zuerſt angegriffen zu ſein, dieſer habe ihn 
an die Bruſt gefaßt, demnächſt habe letzterer, nach⸗ 
dem er demſelben einen Schlag mit den Schlüſſeln 
verſetzt, n mit der Fauſt in's Geſicht geſchlagen. 
Die Kopfwunde, ſo behauptet der Angeklagte, habe 
ſich Golumski, nachdem er ihn auf den Hausflur 
geſtoßen, durch Fallen auf eine dort ſtehende Waage 
zugezogen. Der Gerichtshof erlannte auf 50 A 
eventuel 14 Tage Gefängniß. 


— . 
Fonds: und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 16. Januar. 

Gold x. ꝛc. Imperials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 185,25 bz. 

do. do. (¼ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,90 bz. 


f REN ER Er en 
Entgegen den von auswärts vorliegenden, zumeiſt 
beſſeren Notirungen, beſtand am beutigen Getreide⸗ 
markt ſo wenig Kaufluſt, daß die Abgeber für Ter⸗ 
mine ihre Forderungen etwns ermäßigen mußten. 
— Auch von effektiver Waare gab es reichlichere An? 
erbietungen, die zwar einen etwas regeren Umſatz 
ermöglichten, jedoch den Eignern größere Nachgiebig⸗ 
keit auferlegten. =, 

Rüböl war überwiegend und billiger angetragen, 
hatte aber nnr mäßigen Verkehr. 

Die Stiumung für Spiritus war luſtlos und 
Preiſe haben ſich nicht voll behaupten können. Gef. 
30,000 Liter. 

Weizen loco 200—238 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 160—186 r 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125—165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155—190 Ar, Futterwaare 140 155 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 75,5 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 60 Ar bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 44,0 A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 55,7 Ar bz. 

Danzig, den 16. Januar. 


Weizen loco fand am heutigen Markte ziemlich 
gute Kaufluſt und ſind für die bei mäßiger Zufuhr 
verkauften 320 Tonnen ziemlich unveränderte Preiſe 
gezahlt wordeu, doch nur für die bevorzugten feinen 
und weißen Gattungen, während Mittelwaare eher 
matter geweſen iſt. Vezahlt wurde für Sommer⸗ 
131/2, 213 Ag 133, 135, 214, roth 128, 212, Ax, ruſ⸗ 
ſifcher 120, 195 Au, blauſpitzig 128, 129, 197, 200 
Ax, bezogen aber hell 130, 215 Ag, bunt 127, 130, 
213, 215, 216 Ax, glaſig 128, 130/1, 218 Ag, hoch⸗ 
bunt und glafig 131, 220 Ag, 133, 224 Ar, hellbunt 
127, 128/9, 220, 222, 222 Ar, weiß 130, 225 4 
pr. Tonne. Termine feſt gehalten. 

Roggen loco ziemlich unverändert, inlänländiſcher 
126 mit 170 Ax, ruſſiſcher 119, 120, 154, 120, 
155 Ar pr. Toune bezahlt. Termine unverändert, 
Regulirungspreis 162 A . Gerſte loco große 116, 
153 Ax, kleine 109, 112, 142, 145. A pr. Tonne 
bezahlt. — Spiritus loco nicht gehandelt. 

Breslau, den 16. Januar. (Albert Cohn). 


Weizen weißer 17,40—19,80—21,40 Ar, gel⸗ 
ber 17,30 19,60 20,60 r per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,80 — 17,70 
Ax, galiz. 14,60 15,70 16,20 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00— 15,00 15,40 , yp per 100 
Kilo. — Hafer, 12,60 13,30 14,50 15,00 A 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —13,50—14,50 
Futtererbſen 12,00 12,50 13,50 A4 pro 100 Kilo. — 
Mais Kukuruz) 10,30 11,30 12,50 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7—7,20 7,50 A per 50 Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. Januar 1877. 


Fonds. 
Russ. Banknoton 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poin. Liquidationsbriste 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus do. 4½% 
Posener do. neue 4%, 
Oestr. Banknoten ; 
Disconto Command. Antn 

Weizen, gelber: 
April-Mi . .. . 
ir 
Roggen: 


16/177 
Schlussshwäche. 
. 251 —601252—90 
250 —10/249 —50 
70-50] 70 —20 
62 —90 62—90 
93—20 93—10 
101 30010130 
94—50 94 —50 
162 —10 161-75 
107-7510620 


226 226 —50 
226 500228 —50 


Ba 162 fl64 

Jan- Feb. 162 — 50/164 

April-Mai. 164—50|165 —50 

Mai- Juni 162 — 501164 
Rüböl. 

April??! er 76 2 

Mai- June 7520 75 —30 
Spirtus: 

F 55—80 55—70 

Nan- Fed. 56 55 —70 

April- Mai. 57-90 58 
Reichs-Bank- Diskont 4 
Lombardzinsfuss 4 5 

Waſſerſtand den 17. Januar 7 Fuß 2 Zoll. 


Amtliche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 1 

Warſchau, 17. Sannar. Waſſerſtand 6 
Fuß 10 Zoll, fällt noch, kleine Eistheile 
ſchwim men dicht. 


Uebeeſicht der Witterung. 
Starkes Fallen des Barometers mit warmer 
ſüdlicher Luftſtrömung hat ſich ſeit Sonnabend vom 
Ocean bis nach Centraleuropa fortgepflanzt, gefolgt 
von ſtartem Steigen mit fühlen Nordweſtwinden. I 

Die Grenze beider Gebiete lag heure Morgen auf 
der Nordſee, bedingt durch einen Streifen niederen 
Luftdrucks daſelbſt. In ganz Deutſchland berrſcht 
trübes, im Weſten des Landes regneriſches Wetter, 
in Großbritannien und Frankreich dagegen ift den 
Himmel klar oder wolkig bei allgemeinem WW. 
Wind. Seit dem Abend fällt jedoch in Irland das 
Barometer wieder mit Zurückdrehen des Windes nach 
SW. f 

Hamburg, 15. Januar 1877. 
Deutſche Seewarte. 


2 


Sfera. ehelfungen auf En ori 0 
22 Beſtellungen auf mi orrathige 
olizei⸗Verordnun Br 4 >. 
an 18 Wagen Verlehr 9 der — Oberhemden, Damen: Wäfche und Xegligeed 
hieſigen Eiſenbab brücke. e deren Anfertigung bei gut ſitzendem Schnitt, ſauberer Ar» 
Auf Grund des 5. 5 des Geſcetzes \ beit und reellſter Qaalität allſeitige Anerkennung gefunden — 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. uehme während meines Aufenthalts am Hiefigen Platze j dei⸗ 
März 1850 wird im Einverſtändniß zeit entgegen und laſſe diefelden allerbilligſtee Preisberechnung 
mit dem biefigen Magiſtrat Folgendes von Königsberger Arbeitskräften beſtens ausführen. 
verordnet: H. Lachmanski, aus Königsberg. 
Verkaufslocal Thorn: Altſtädt. Markt 429 bei Fleiſſe ermſtr. 
Scheda. 


Reichstagswahl. 


Die deutſchen Wähler aus Stadt 
und Land werden böflichſt erſucht, bes 
hufs Beſprechung über die am 26. d. 
Mts. ſtattfindende Stichwahl ſich am 


Mittags 12 Uhr 
im Ar tushofe einfinden zu wollen. 
Um recht zahlreichen Beſuch wird 
gebeten. 


Das vereinigte Deutſche 
Wahlkomitee. 


= Voigt. Gall. 
Kanfmänniiher Verein. 


Sonnabend, den 20. d. Mis 
Abends 8 Uhr 


im Saale des Artushofes. 
GROSSE 


5 Deul Zeil a 
iderhandlung en dieſe Be⸗ — 
dienen erden mit Hache eu Ichen Heeres⸗ el ung, CONCERT 
is zu neun Mark, im Unvermögens⸗ 2 1 N a la St ; 
fd ile Dal e Organ für Offiziere aller Waffen des Deutſchen Heeres und der Marine. wegen SEN tar Nee ve 8. 
ahndet. Pom. Inf.⸗Ramts. Nr. 61., 

Thorn den 15. Januar 1877. 2 : »benſt einladet 

Die Polizei⸗Verwaltung. Die Deutſche Heeres⸗Zeitung iſt cin Fachblatt im größten Style, welches beſtimmt iſt, eine 8 er Vorſtaud. 

S bisher beſtandene Lücke in der militäriſchen Literatur auszufüllen. rg Heute Abend 6 Uhr fiiſche 


Polizeil. Bekanntmachung. 0 | 
Die für das Jahr 1877 gültigen Die Deutſche Heeres- Zeitung erſcheint jeden Freitag und iſt zum Preiſe von 6 Maik vier. — Grütz⸗ und Leberwürſtchen 


mit Wuiſtſuppe bei 


8. 1 Königsberg. 
Alle Fuhrwerke dürfen die hieſige 
Eiſenbahn » Weichſelbrücke nur im p. S. Gleichzeitig halte mein Lager fertiger Herren- u. Damen⸗Wäſche, zu bedeutend ermäßigten Preis 
„Schritt“ paſſiren und müſſen ſtets auf ſeu, um daſſelbe vor der Abreiſe mö,licft 


der rechten 5 auszu verkaufen 


Das Stebenbleiben auf der genann⸗ beitend empfoblen. 
ten Brücke iſt verboten, auch darf ein 
Wagen dem andern nicht vorfahren. Mit dem 1. Januar 1877 beraun der zweite Jahrgang der 


Nur noch kurze Zeit. 
nog ding ꝙæpau ing 


Hundemarken können in unſerm Polizei⸗ teljähruͤch durch jede Buchhandlung und Poſtanſtalt zu beziehen. . 5 
Secretariat gegen Zahlung der für das D fü 0 , 8 3 it zu bezieh #7 C. May, Steiibermeifler. 
erſte Halbjahr er. fälligen Hundeſteuer] Die eu ſche Heere TL ung verbreitet Anzeigen in allen Theilen des Deutſchen Heeres und Einem hoch geehrten Publikum zur 
in Empfang genommen werden. berechnet für die Zaeipaltene Zeile 50 Pfennig. gefälligen Kenntniß, daß ich vom heu⸗ 


Thorn, den 16. Januar 1877. aupt-Inhalt jeder Nummer: geitarriter. — Mittheilungen aus der Preſſe. — Umfdau auf den Krie;s- a 
Die Polizei⸗Verwaltung. ® , ah — Berichte aus W e — Abhandlungen — Eingeſandtes. 5 8 Allerb. Wurſt⸗ U. Fleiſchwaa⸗ 
555 "Er Kabinets. Ordres und miniſterielle Verfügungen. — Literatur. — Sämmtliche Beförderungen des Deut; 2 | 

2 r ſchen Heeres. — Feuilleton. — Kleine Nachrichten. — Briefwechſel der Redaction. — Anzeigen. ſiets en DEIMUN Waa⸗ 
3 on den 5 d des Aleerhböchſt Ueber die hohe Bedeutung und den Werth vorſtehender neuen militäriſchen Zeilſchrift erläßt die „Wiener Mi⸗ ren lend if fehle, als: 
Ara a z un 23 8 8 1854 1555 lität⸗ Zeitung,“ Jabrgang 1876 Nr. 40 pag. 325 in einer eingehenden Beſprechung u. A. felgende Schlußbemerkang: get 31 fo * 2 Preiſen emp 5 4,0% 
er 5 Hr "biefizen .... Man erſiebt bieraus, daß die „Deutſche Heeres⸗Zeitung“ allen, jelbft den weitgehenden Anforderungen ent⸗ geschehen 112 a 16 er 
Keel Sagen % NEN ſpricht, die man billiger Weiſe heutzutage an ein militäriſches Fachblatt erſten Ranges zu ſtellen berechtigt iſt — und 8 3 Br 
reiſes find am 6. Januar d. J. Be⸗ f . a 35 ; 5 a DI Gervelat-Wurft 12 und 14 fgr., ge 
bufs der Amortifalion außgelocjt wor⸗ es kann die Deutſche Armee der Luckhardt'ſchen Verlagshandlung dafür danken, ihr in der „Dentſchen Heeres⸗Zeitung tochte Pöckel⸗Roulade 12 far., Preß⸗ 

geloo ein würdiges Organ geſchaffen zu haben — woran es, bei aller Achtung vor den übrigen deutſchen Militär ⸗Zeitſchrif⸗ topf 12 ſgr Schinten Wurft und 30 

zen, bis heute fehlte. Abgeſehen von den Monatſchriften, die ja hier nicht in Vetracht kommen, beſaß Deutſchland bis gen⸗Wuiſt . Mettwurſt 10 15 


den: 
4 prozentige Anleihe I Emiſſion vom 


N 5 um Gntftehen der „Deutſchen Heeres⸗Zeitung kein Militairblatt von größerer, von internationaler Bedeutung; keines, ii 5: 5 

a. 500 er 8 welches auch außerhalb der veutichen Grenzpfähle jene Verbreitung und jenes Intereſſe finden konnte, wie ſich jetzt die B 5 a Bi 

a, 200 Thlr. „ B. „ 6, 18, 50, „Deutſche 8 en a ef hat. wurſt, Schweine- und Rinderklopefleifch 
9 Ferner ſchreibt die „Poſt“: aber ohne Waſſer zum Preiſe von 6 


400 Tb. 0. 55 53 g4, Die deutſche Heeres⸗Zeitung iſt jetzt in das vierte Quartal ihres erſten Jahrganges eingetreten und hat ſgr. täglich frisch. 


118, 1:9, 163 ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens durch die Gediegenheit und Vielſeitigkeit der gebrachten Leitartikel und Notizen Achtun as voll 
a, 50 The D 9 22, 212, bereits einen zahlreichen Leſerk reis zu verſchaffen gewußt. Das neue militäriſche Blatt, welches ſich auch die Besprechung 6 W. k 
. ä 218, 236 238. von Tagesfragen zur Aufgabe ſtellt, welche mittelbar in das politiſche und parlamentariſche Gebiet binüberſtreifen Sorg akarecy. 
4 25 Thlr. „ E. 16, 33, 80, zeugt von einer gediegenen und dabei ſehr diskreten Redaktion, welche dem Austrag bewegender Streitfragen wohl Eliſabethſtr. 264,65. 


372 2“ vollen Raum gewährt, dabei aber ſtets die Form zu wahren beſtrebt iſt. Die regelmäßig aus den europäifchen Reſidenzen l 8 z 
Den Juhaberu F 2 7 gegebenen Originalkorreſpondenzen bringen vieles Neue u Intereſſante. Ebenſo wird aus allen militäriſchen Journalen des In⸗ Kaufmännischer Verein. 
Hionen werden bie betreffenden Gapita- und Auslandes in einer allgemeinen Üeberſicht das Wiſſenswerthe gebracht, und endlich forgt ein gut revigirtes Beuil- |, ir beabſichtigen noch einen 2 
lien hierdurch mit der Aufforderung ge⸗ leton für wünſchenswerthe Abwechſelung. Die Redaktion bat ſich, einem zahlreich geſtellten Verlangen entfprecbend, letzt urſus für 


4 > —— —— —— — ; rn 
kündigt, die Beträge gegen Einreichung auch zur Mittheilung der geſammten perſonellen Veranderungen in der Armee nach dem Muuarwochenblatt entſchleſſen, doppelte Bnchführung 


der Obgliationen vom 1. Juli d. J. und damit allen Anforderungen eu at, die man an eine Mititärgeituma zu Helen berechſſal it ER er ua ein bitten N > 
. e hier» Der bedeutende Erfolg des Blattes, die hervorragenden Wittarbeiter aller europälſchen Heere fowir bie an Deck ee en, ſich be 
ſel N in 9 zu . R erkannt vortreffliche Nevaction überheben uns jeder weiteren Anpreiſung. — Wir werden nach wie vor beſtrebt ſein D 2 nd 

5 a ns, 90 en 1 855 ein Fachblatt für das Deutihe Heer zu ſchaffen, wie es bieher nicht beſtanden hal und rechnen dabei auf die Unters der Vorſtond. 

i 8 a ionen hört mit dem 1. Juli d ſſtützung der beiheilizten Kreiſe durch recht zahlreiches Abonnement. Haus- und Familien-Schiller. 

„anf : 2 s 8 

e- Gleichzeitig werden die Inhaber der Luckhardt sche Verlags handlung. Neue illuſtrirte Octad-Ausgabe 


2 dn r Berlin S W, Hedemann-Strasse 2. zen N 
5 abren 1865, 1867, 1874, 1875, und 2 DR ur, 5 84 eee 
5 1526 ausgelooſten, ind ß nicht zur Aue, Schneigermeiſter Paulke, 00 OOO Schiller 5 
zahlung präſentirten Obligationen 450. Schülerſt. 450, * 2 
4 prezentige Anleihe I Emiſſion vom|emrfiblt ſich zu allen Irparaturen von Jahrgang 1877. 14. Auflage. | tl } 
1. Oktober 1854. Herrenſachen, ſchnell, ſauber u, billig; | amm l en 41 en 


a, 500 Thlr. Lit A. Nr. 12, desgl. werden wöchentl. 2 Mal Sachen Neueſter Mir Biographie, 


A 
a, 200 Thlr. „ B. „ 9, 21, zum Reinigen angenommen. . . Einleitungen und Anmerkungen 
a Jufettions-Catif 


a, 190 Eh BER. von 
a, 5 r. „ D. „ 152, 159, Soeben iſt im Verlag der unter⸗ Nobert Borde 
completer Zeitungs-Katalog An 
der im In⸗ und Auslande erſcheinenden 


182 zeichnete ſchi . 
be., B. 1 233 . . 55 8 ſtarke . Lieferungen 
a ze. 
Zeitungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 
herausgegeben von 


Die 
wiederholt aufgeforbert, dieſ Obliga⸗ db N Grote'ſche Ausgabe 
tionenen, nebſt den Zinsſcheinen we Pfan riefe 
Rudolf Mosse 


Dieſe neue Schiller-Ausgabe iſt das 
mehr ſchleunigſt Behufs Rückzahlung a „und ; 
Pfandbrief-Inſtitute Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition 


. Vorarbeiten; fie 
der Net, Kommunal iſt beſtrebt, in literariſcher und illuſtra⸗ 
Vos en N tiver Beziehung als ein Ausfluß der 


- 1 von Ä Leiſtungen der Neuzeit dazuſtehen und 
5 9006 Kr 18.11 schu J. Hollander, Central-Bureau: Berlin SW. weitgehende Anſprüche zu S 
4 er. run 4 ] uf. 8 i = Allgemeinen steht dem ünſertrend en Publikum gratis und franeo zur Verfügung. . 10 1 Buchhandlung von 
5 Börien Zeitun OPER alter Lambeck. 

Bau ROUND. Diejes Werk befpricht in Singebenber, ET Die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie Ein Haar Ma 
Freitag den 19. d. Mts. zuverläſſiger und rückſichtslos kritiſi⸗ ee 9 9 in junges Mädchen von guter Er⸗ 


vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annon« 
eirenden Publikum bietet, dürfen als 
allgemein bekaunt betrachtet werden. 3 
Aufträge für obiges lustitut werden auch von der 


ziehung wünſcht eine Stelle zur Untere 
ſtützung der Hausfrau. 
Zu erfragen Neuftabt 245. 

Geübte Maſchinen⸗ und Hilfs⸗Näh⸗ 
terinnen für Damen⸗Schneiderei finden 
dauernde Beſchäftigung bei 

Anna Neumann, 
Be Marienſtraße 285. 

1 Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 214. 
Wohn. zu verm Butterſtraße 144. 
l mbl. Zimmer, bis jetzt von einem 

Offizier bewohnt, iſt vom 1. Februar 
zu verm. Eliſabethſtr. 263. 

Wwe. Marquart. 


Vormittags 11 Uhr 5 5 DE in a a be⸗ 
wird die Lieferung von Montirungs⸗] ſtebenden Danten, welche Pfandbriefe 
und Helmgerüſten, Tiſchen und Bine 1 — a eee e x. 

% 75 f emittir aben, bezüglich ihrer Sicher⸗ 
ten 2. (Objekt ciren 1300 Marth) im] J beit sc und in für das 


Wege der Submiſſion verdungen wer⸗ Capitalanlegende 


? en. N 77 

ke; . ervebmungel ſtige laden wir hier: Publikum als treuer Ratbgeber 
zu mit dem Bemerken ein, daß die unentbehrlich 

B dingungen und der Koſtenanſchlag] un von größter 

% 5 = Termine n 85 m en Wichtigkeit, 
ceazuſehen und zu mäter eib en ſind. ] da Pfandbriefe ſolider Inſti , 

Thorn, den 15. Januar 1877. e San Aa Neuſtadt Nr. 13. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung.] J Caan m empiebten, aber GI empfirbtt dein oſſor tes der von 


Be — we 5 nicht alle Hypotheken⸗Inſtitute als 3 
Am 29. Jonuar 1827 ſolide 1 be ne ind Pas Buch Metall- U. Holz- Särgen, 


Eine lohnende 
Agentur 


kann einem hier am Plage etoblir- 


* 12 Uhr Mittags koſtet nur 3 Ag und kann ein einziger Auswahl in ten, ſoliden und thäti fautions 17 — — 
5 . Ben: 10 Fall gegen mehr als den tauſendfachen : n Eee ‘ geb, Janne (Sit: Wohnungen werden ſtets na 
ollen in der Behauſung des practiſchen Verluſt bewahren. Gegen Einsendung Sarggriſſen, Vuchſtaben u. äbigen Geſchaftsmaun überwieſen gewieſen durch Be 0 


5 . Arztes Gross fuss zu Culmsee 1 Sopha von 3 Ar wird das Buch auch Direct dug 1 
und 1 Schreibſeecretair öffentlich meiſt] J und franco zugeſandt durch die Expd. . Jink Verzierungen. 
bietend verkauft werden. an 


der 8 9 HF Liter 12 Pf. 
Thorn, den 11. Januar 1877. Allgemeinen Börfen- Milch, (Lexi Spiller. 


H. Laasner u. Co. Se 


Kiziente. 207 ift eine Etage, 
4 Zimmer, Alkoven, Entree nebſt 


Königl. Kreis⸗Gericht 2 „ Offerten unter X. 10 beförber! Zubehör, von fofort oder 1. April zu 

91 Abtheilung. 0 f Zeitung „Petroleum“ die Expedition dieſer Zeitung vermiethen. Sr 

P ͤͤ ͤ ͤ 1 9° IR FREE tivat: itali N enti a Liter . bei ET ENT TREE eee e Wohnu ſiad vom 1. 

Einen Cehrling N A. Kotze. Vom. 1. April 1 Kellerwohnung zu M Apel ra Vermielhen; zu er⸗ 
Schülerſtraße 414. vermiethen Bäckerſtr. Nr. 257. fragen Euimerftr. Ne. 310. 


ſucht W, Krantz, Uhrmacher. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Freitag, den 19. d. Mts. 


* 
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